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(57) Hauptanspruch: System zur Anwahl von Anzeigeele-
menten auf Displays in Kraftfahrzeugen, enthaltend
– zumindest ein Markierungselement zur Durchführung der
Anwahl eines Anzeigelementes,
– zumindest ein Bedienelement zur Auslösung einer Naviga-
tion auf dem Display mit einem mit dem Bedienelement in
Verbindung stehenden Markierungselement, wobei das Be-
dienelement vier separat bedienbare Tastelemente (8, 9, 10,
11; 21, 22, 23, 24) und eine drehbar gelagerte Walze (2),
die durch Druck senkrecht zu ihrer Drehachse (18) ausge-
lenkt werden kann, umfasst, wobei die vier Tastelemente (8,
9, 10, 11; 21, 22, 23, 24) kreuzweise angeordnet sind und
die drehbar gelagerte Walze (2) in der Mitte zwischen den
kreuzweise angeordneten Tastelementen (8, 9, 10, 11; 21,
22, 23, 24) liegt, wobei die Drehachse (18) der Walze (2)
parallel zur Ebene der Tastelemente (8, 9, 10, 11; 21, 22, 23,
24) verläuft und die Auslenkbarkeit der Walze (2) senkrecht
zu dieser Ebene besteht, wobei die Walze (2) als...
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein System zur Anwahl
von Anzeigeelementen auf Displays in Kraftfahrzeu-
gen. An derartige Systeme werden vielfältige Anfor-
derungen gestellt, von denen die wichtigsten vorab
kurz umrissen werden.

[0002] Eine Besonderheit des Einsatzes technischer
Systeme in bewegten Fahrzeugen besteht darin,
dass die Bedienung häufig erfolgen soll, während
die erforderlichen Bedienelemente und der Bedie-
ner, in der Regel der Fahrzeugführer, schnell va-
riierenden und teilweise nicht vorhersehbaren Be-
schleunigungen ausgesetzt sind. Diese Beschleu-
nigungen können beispielsweise beim Überqueren
von Fahrbahnunebenheiten auftreten. Unabhängig
davon sind Fehlbedienungen möglichst auszuschlie-
ßen. Des Weiteren darf die Bedienung des Bedien-
elements mit keiner Beeinträchtigung der Sicherheit
während der aktiven Teilnahme am Verkehr verbun-
den sein. Die Bedienbarkeit muss trotzdem mit den
Komfortvorstellungen vereinbar sein, die von poten-
ziellen Kunden an das jeweilige Fahrzeug geknüpft
werden.

[0003] Dazu kommt, dass viele Automobilhersteller
bestrebt sind, markenspezifische Bedien- und An-
zeigekonzepte im Fahrzeugcockpit einzusetzen, um
durch eine geeignete Gestaltung des Fahrzeuginnen-
raums die Umsetzung der eigenen Markenidentität
gezielt zu unterstützen. Als allgemeine Merkmale für
ein gelungenes Bedien- und Anzeigekonzept sind in
diesem Zusammenhang die Einfachheit der Bedie-
nung und/oder die Attraktivität des Bedienerlebnis-
ses, wie sie durch entsprechend gestaltete Bedien-
elemente und eine leicht und intuitiv gestaltete Benut-
zerführung erreicht werden kann, anzusehen.

[0004] Die dargestellte Problematik führt dazu, dass
in der konkreten Ausarbeitung eines Bedien- und An-
zeigekonzepts beispielsweise für ein Fahrzeugcock-
pit insbesondere ergonomische und software-ergo-
nomische Überlegungen eine besondere Rolle spie-
len, besonders auch, um die sichere Bedienung von
komplexen Systemen während der Fahrt zu ermög-
lichen. Das schlägt sich unter anderem in einer um-
fangreichen Reglementierung und entsprechenden
Normen, wie z. B. ISO DIN 15008, ISO DIN 17287,
ISO DIS 26022, sowie den ergonomischen Richtlini-
en „European Statement of Principles” (ESoP) der
Europäischen Union, der US-amerikanischen Asso-
ciation Automobile Manufacturers (AAM; „AAM gui-
deline”) und der Japanese Automobile Manufacturers
Association (JAMA; „JAMA guideline”) nieder. Dem
müssen auch evtl. in diesem Umfeld eingesetzte Be-
dienelemente genügen.

[0005] Dazu kommt, dass sich die gebräuchlichen
Anzeige- und Bedienkonzepte in Fahrzeugen in den

letzten Jahren generell deutlich verändert haben.
Zunächst in Premiumfahrzeugen aber zunehmend
auch in Fahrzeugen der Ober-, Mittel-, und Kompakt-
klasse werden zunehmend immer komplexere Be-
diensysteme eingesetzt, die den Zugriff auf Funk-
tionen von verschiedenen im Fahrzeug eingebauten
technischen Systemen (Radio- und Audiosysteme,
Navigationssysteme, Klimaanlagen, Fahrerinforma-
tions- und -assistenzsysteme) ermöglichen. Weite-
re und zunehmend komplexere Bedienmöglichkeiten
betreffen Fahrzeugeinstellungen, aber auch Funktio-
nen von mobilen Endgeräten wie Mobiltelefonen, por-
tablen Navigationsgeräten, PDAs oder auch Note-
books bzw. Laptops, die verstärkt zumindest tempo-
rär in die Cockpitarchitektur einbezogen werden und
in diesem Fall in das entsprechende Bedienkonzept
unter Nutzung einheitlicher Bedienelemente aufzu-
nehmen sind.

[0006] In dem Bemühen um eine sichere, komforta-
ble und möglichst fehlerfreie Bedienung der umfass-
ten technischen Systeme haben sich unterschiedli-
che Bedienkonzepte etabliert, ohne den genannten
Anforderungen bisher vollumfänglich gerecht zu wer-
den.

[0007] Insbesondere für die Nutzung größerer Funk-
tionsumfänge kommen in der Regel Systeme zum
Einsatz, die über einen großformatigen Bildschirm,
beispielsweise in der Mittelkonsole, verfügen und
über nicht in direkter Nähe des Bildschirms befindli-
che Bedienelemente bedient werden. Diese Konzep-
te werden als abgesetzte Bedienkonzepte bezeich-
net. Derartige Systeme stellen eine Form displayge-
stützter technischer Systeme im Sinne der folgen-
den Ausführungen dar. Dabei kommen bislang über-
wiegend multifunktionale Mehrwege-Dreh-Drückstel-
ler zum Einsatz.

[0008] Die grundsätzlich in displaygestützten Sys-
temen auftretenden Bedienaufgaben laufen in der
Regel auf eine Navigation zwischen verschiedenen
Anzeigeelementen zur Anwahl einzelner Anzeige-
elemente und/oder Auswahlaktionen bezüglich dar-
gestellter bzw. angewählter Anzeigeelemente hin-
aus. Die Auswahlaktionen führen dabei entweder zur
Anzeige weiterer Anzeigeelemente, beispielsweise
durch Öffnung von Untermenüs, oder zur Aktivierung
von technischen Funktionen, die mit dem betreffen-
den Anzeigeelement verknüpft sind.

[0009] Es ist grundsätzlich bekannt, in Fahrzeugen
verschiedene Formen der üblichen traditionellen, ins-
besondere mechanischen und elektromechanischen,
Bedienelemente wie Schalter, Drehknöpfe, Schalt-
wippen, Drehsteller, Dreh-Drücksteller oder ähnliche
mehr- bis multifunktionale Bedienelemente einzu-
setzen beziehungsweise auf verschiedene Arten zu
kombinieren, um für displaygestützte Systeme die er-



DE 10 2008 049 122 B4    2012.05.10

3/16

forderlichen Navigations- bzw. Auswahlaktionen am
Display umzusetzen.

[0010] So ist bekannt, in derartigen Konzepten bei-
spielsweise 4- oder 8-Wege-Dreh-Drücksteller als
vollkommen integrierte Lösungen bei den so genann-
ten i-drive-Systemen von BMW oder COMAND-Sys-
temen von Mercedes einzusetzen. Es ist jedoch auch
bekannt, andere Kombinationen von Dreh-Drückstel-
lern mit Bedienelementen, wie beispielsweise im Audi
MMI-Konzept oder im Fahrzeug Acura RL von Hon-
da (US-Version) bzw. im Honda Legend (europäische
Version des Acura RL), einzusetzen.

[0011] Die genannten Bedienkonzepte ermöglichen
in bestimmten Situationen nicht gleichzeitig eine er-
gonomisch optimale und integrierte Bedienung und
Anzeige von Funktionen und Anwendungen, die zu-
gleich optimal an die besonderen Bedingungen der
Bedienung eines technischen displaygestützten Sys-
tems während der Fahrt angepasst ist.

[0012] Der ergonomische Vorteil der genannten mul-
tifunktionalen Mehrwege-Dreh-Drücksteller liegt zwar
in der Möglichkeit einer Optimierung der Position
des derart ausgelegten Bedienelements innerhalb
der Handreichweite des Fahrers, beispielsweise vor
der Armlehne in der Mittelkonsole, durch seine run-
de Form und Multifunktionalität kann dieser ergono-
mische Vorteil jedoch nicht zwangsläufig mit einer
hohen Bediensicherheit verbunden werden. Ein ent-
scheidender Nachteil derartiger Systeme wird dann
offensichtlich, wenn es um eine intuitive Bedienung
geht, die möglichst wenig Aufmerksamkeit des Fah-
rers in Anspruch nehmen soll. Insbesondere weil kei-
ne eindeutige bzw. exklusive Zuordnung der jewei-
ligen Drehbewegung zur dadurch bewirkten Bewe-
gung auf dem Bildschirm, die zwischen vertikal be-
ziehungsweise horizontal angeordneten Anzeigeele-
menten während einer gewünschten Anwahl erfolgen
muss, besteht, ist während der Bedienung häufig ein
hohes Maß an Aufmerksamkeit erforderlich. So wer-
den mit einer Drehbewegung beispielsweise horizon-
tale Bewegungen eines Markierungselementes zwi-
schen Anzeigelementen, wie sie beispielsweise bei
der Auswahl von Menüeinträgen in horizontal orga-
nisierten Menüs oder der Auswahl einer Radiostati-
on erforderlich sind, ausgeführt. Mit ganz ähnlichen
Drehbewegungen werden jedoch auch vertikale Be-
wegungen zwischen Anzeigelementen, wie sie bei
der Auswahl von Einträgen aus langen Listen, bei-
spielsweise während der Nutzung von Navigations-
sytemen oder einem Adreßbuch vorkommen, aus-
geführt. Daraus folgt ein in gewisser Weise inkon-
sistentes Bedienkonzept, da sich für den Benutzer
zunächst kein klarer Bezug zwischen den in beiden
Fällen identischen Bewegungen des Bedienelements
sowie der jeweils unterschiedlichen Bewegung zwi-
schen den auf dem Bildschirm angezeigten Inhalten/
Anzeigeelementen ergibt.

[0013] Die Drehbewegung des Bedienelements
kann auf dem Bildschirm sowohl eine horizontale als
auch eine vertikale Bewegung eines Markierungs-
elementes zwischen den Anzeigeelementen bewir-
ken. Der Bezug bzw. die eindeutige Verknüpfung zwi-
schen der Drehbewegung des Bedienelements und
der jeweiligen auf dem Bildschirm erfolgenden Be-
wegung des Markierungselementes ist vom Bediener
zunächst aktiv herzustellen. Erfolgt diese Verknüp-
fung fehlerhaft, ist die Gefahr einer anschließenden
Fehlbedienung groß, was zu Stresssituationen mit ei-
ner weiter verminderten Aufmerksamkeit für das um-
gebende Verkehrsgeschehen führen kann.

[0014] Es sind des Weiteren Multifunktions-Bedien-
einrichtungen bekannt, bei denen eine drehbare Wal-
ze mit mehreren Tastelementen kombiniert wird,
um über die Walze in senkrecht auf einem Dis-
play organisierten Menüs zu navigieren, während
über ausgewählte Tastelemente horizontale Bewe-
gungen eines Markierungselementes realisiert wer-
den. In diesen Systemen besteht zwar teilweise ei-
ne feste Verknüpfung einzelner Tastelemente mit
den Bewegungsrichtungen des Markierungselemen-
tes in horizontaler Richtung (DE 00 0010 139 692 A1,
DE 00 0010 139 693 A1, DE 00 0010 139 694 A1).
Eine Navigation in vertikaler Richtung mit Hilfe der
drehbaren Walze erfordert jedoch auch in diesen
Systemen zumindest eine Blickabwendung zum Bild-
schirm, auf dem die betreffenden Menüs dargestellt
sind. Die Anordnung der einzelnen Tastelemente ist
dabei teilweise so gewählt, dass sogar eine Blickab-
wendung zum jeweiligen Bedienelement erforderlich
wird. Insbesondere eine Positionierung der Bedien-
elemente in ergonomisch vorteilhafter Position, bei-
spielsweise in der Nähe der Armlehne, ist mit dem
Nachteil verbunden, dass gegebenenfalls notwendi-
ge Kontrollblicke auf die Bedienelemente mit verhält-
nismäßig langen Blickabwendungen vom Verkehrs-
geschehen einhergehen.

[0015] Auch wenn eine Blickabwendung zum Be-
dienelement nicht erforderlich ist, muss zumindest
während der Bedienung der bisher beschriebenen
Systeme der Bildschirm im Auge behalten werden.
Eine reine Blindbedienung der Bedienelemente, al-
so eine Bedienung ohne jede Blickabwendung vom
Verkehrsgeschehen wäre zwar wünschenswert, er-
scheint jedoch mit diesen Systemen nicht erreichbar.

[0016] Es sind des Weiteren displaygestütze tech-
nische Systeme bekannt, bei denen ein multifunk-
tionales Bedienelement in das Lenkrad eines Kraft-
fahrzeuges integriert ist (DE 00 0019 920 525 A1,
DE 00 0019 941 947 A1, US020050021190A1). Die
Zusammensetzung des Bedienelementes aus einzel-
nen Tastelementen und Drehelementen kann dabei
mit herkömmlichen Bedienelementen gemäß dem
Stand der Technik verglichen werden, weshalb in Be-
zug auf Blickabwendungen zum Bildschirm während
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der Bedienung generell die diesbezüglich bestehen-
den Nachteile berücksichtigt werden müssen. Zudem
kommt es in derartigen Systemen gegebenenfalls zu
einer Überlagerung der zum Erfassen des Lenkrades
erforderlichen Greifbewegung und den Fingerbewe-
gungen zur Manipulation der einzelnen Bestandtei-
les des integrierten Bedienelementes. Das birgt zu-
mindest in hektischen Fahrsituationen die Gefahr von
Fehlbedienungen.

[0017] Ein alternatives Konzept für die Bedienung
von multifunktionalen Systemen hat sich mit integrier-
ten Bedien- und Anzeigesystemen in Form berüh-
rungsempfindlicher Bildschirme, sogenannter Touch-
screens, durchgesetzt. Hier kann der Benutzer die
gewünschten Funktionen durch die Berührung eines
angezeigten Bedienelementes direkt auslösen. Bei-
spiele für einen Einsatz derartiger Systeme in Kraft-
fahrzeugen finden sich unter anderem bei verschie-
denen Systemen in Fahrzeugen von Ford, Volkswa-
gen oder Toyota.

[0018] Ein berührungsempfindlicher Bildschirm bie-
tet zwar den Vorteil, dass es möglich ist, Bedien-
und Anzeigeelemente integriert an einem Ort darzu-
stellen. Blickabwendungen zu verschiedenen Orten
im Fahrzeugcockpit werden so vermieden. Allerdings
folgen daraus auch Nachteile, da an die Anordnung
eines Bildschirms grundsätzlich strengere Anforde-
rungen gestellt werden. Die Anordnung des Bild-
schirms sollte aus ergonomischen Gründen innerhalb
der Greifreichweite des Fahrers erfolgen, damit die
Bedienung zumindest nicht unbequemer wird, als das
bei Verwendung der bereits dargestellten abgesetz-
ten Bedienkonzepte der Fall wäre. Dies zielt zunächst
auf eine eher niedrige Positionierung des Bildschirms
bzw. Touchscreens, beispielsweise im Bereich der
Mittelkonsole, ab. Allerdings nimmt die Dauer der
Blickabwendung zu einem Ort unterhalb der Sichtlinie
zum Verkehrsgeschehen mit tieferer Positionierung
deutlich zu, was zu gefährlich langer Blickabwendung
vom Verkehrsgeschehen führen kann. So wird bei-
spielsweise in der JAMA-Richtlinie eine Positionie-
rung eines Bildschirms in der Mittelkonsole in der Art
gefordert, daß sich das Zentrum des Bildschirms ma-
ximal in einem Winkel von 30 Grad unterhalb der Bli-
ckebene des Fahrers befindet. Eine Anordnung bei-
spielsweise am Ende einer Armlehne scheidet da-
durch praktisch aus.

[0019] Jede bedienungsbedingte Blickabwendung
vom Verkehrsgeschehen, die über einen flüchtigen
Kontrollblick hinausgeht, also mit dem tatsächlichen
Erfassen eines Bedienelementes oder Bildschirmes
verbunden ist, führt insbesondere bei älteren Fahr-
zeugführern zu einem weiteren Problem. Die mit dem
Alter zunehmende Akkomodationszeit von Fern- auf
Nahsicht und umgekehrt kann zu einer zusätzlichen
Gefährdung werden, da sie ebenfalls zu einer ver-
längerten effektiven Blickabwendung vom Verkehrs-

geschehen beiträgt bzw. nach der Bedienhandlung
nochmals eine verlängerte Akkomodationszeit erfor-
derlich ist, bis das Verkehrsgeschehen wieder mit der
nötigen Aufmerksamkeit verfolgt werden kann. Insbe-
sondere bei berührungsempfindlichen Bildschirmen
verschärft sich dieses Problem gegebenenfalls, da
der Bildschirm innerhalb der Greifreichweite des Fah-
rers angebracht sein sollte, wodurch sich eine relativ
nah am Fahrer befindliche Position ergibt.

[0020] Kompromisslösungen führen im Rahmen zu-
lassungstechnischer Randbedingungen somit häufig
dazu, dass der resultierende Einbauart berührungs-
empfindlicher Bildschirme oft nicht der ergonomisch
optimale Ort sein kann, der erforderlich wäre, um
die Informationen auf dem Bildschirm mit möglichst
geringer Blickabwendung vom Verkehrsgeschehen
erfassen und gleichzeitig die jeweils gewünschten
Bedienhandlungen bequem und komfortabel vorneh-
men zu können.

[0021] Weiterhin ist aus der US 2007/0068336A1
eine Lenkerschaltervorrichtung bekannt, bei der die
Schalterbetätigungen mit Bezug auf die Bewegung
des Lenkrades durch eine Steuereinheit überwacht
und gesteuert werden.

[0022] Aus der WO 2008/134657A2 geht ein In-
formationsverarbeitungssystem und ein Verfahren
Fahrzeuge hervor, welches die Ablenkung des Fah-
rers verringert und Bedienaktionen der Benutzer
durch optimal angeordnete Bildschirme, eine fla-
che Hierarchie, intuitive Steuerung und anpassbare
Funktionen vereinfacht.

[0023] Die DE 10 2005 012 715 A1 offenbart ei-
ne Steuereinrichtung für ein Personenbeförderungs-
mittel mit einer ersten Bedieneinheit und einer zwei-
ten Bedieneinheit, wobei die zweite Bedieneinheit ein
Scrollrad als Betätigungselement aufweisen kann.

[0024] Die DE 199 41 947 A1 betrifft Bedienelemen-
te für ein Kombiinstrument und ein Zentraldisplay. Die
beiden Bedienelemente sind in einem Lenkrad eines
Kraftfahrzeuges integriert, wobei das Bedienelement
für das Zentraldisplay auf der dem Zentraldisplay zu-
gewandten Hälfte des Lenkrades und das Bedienele-
ment für das Kombiinstrument auf der dem Kombiin-
strument zugewandten Hälfte des Lenkrades ange-
ordnet ist.

[0025] Die Aufgabe der Erfindung besteht darin, ein
Bedienelement anzugeben, mit dessen Hilfe auch
komplexe technische Systeme, insbesondere dis-
playgestützte technische Systeme in Fahrzeugen, si-
cher, intuitiv und ergonomisch vorteilhaft bedient wer-
den können, wobei die Gefahr von Fehlbedienun-
gen in erschütterungsgefährdeter Umgebung weit-
gehend ausgeschlossen werden soll. Das Bedien-
element soll bei voller Funktionalität Gestaltungs-
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möglichkeiten bieten, die einen hohen Wiedererken-
nungswert sichern.

[0026] Gelöst wird diese Aufgabe durch ein Bedien-
element mit den Merkmalen von Anspruch 1. Die ab-
hängigen Ansprüche geben vorteilhafte Ausgestal-
tungen eines erfindungsgemäßen Bedienelementes
an.

[0027] Die Erfindung besteht in einem Bedienele-
ment für technische Systeme in Fahrzeugen, umfas-
send vier separat bedienbare Tastelemente und ei-
ne drehbar gelagerte Walze, die durch Druck senk-
recht zu ihrer Drehachse ausgelenkt werden kann,
wobei die vier Tastelemente kreuzweise angeordnet
sind und die drehbar gelagerte Walze in der Mit-
te zwischen den kreuzweise angeordneten Tastele-
menten liegt. Die Drehachse der Walze verläuft par-
allel zu der Ebene, in welcher die Tastelemente an-
geordnet sind. Die Auslenkbarkeit der Walze besteht
senkrecht zu dieser Ebene, die Walze kann also ge-
dreht oder durch leichten Fingerdruck wie ein me-
chanischer Taster gedrückt und dabei partiell ver-
senkt werden. Durch diese Kombination der Tastele-
mente mit einer drehbaren und versenkbaren Walze
zu einem erfindungsgemäßen Bedienelement ergibt
sich ein multifunktionales Bedienelement, welches
besonders gut an die Erfordernisse eines Einsatzes
in einem Fahrzeug angepasst ist, da insbesondere in
Verbindung mit displaygestützten technischen Syste-
men, wie sie heute in Kraftfahrzeugen Verwendung
finden, ein konsistentes Bedien- und Anzeigekonzept
ermöglicht wird, das sich durch Komfort und Sicher-
heit auszeichnet.

[0028] Insbesondere findet Berücksichtigung, dass
es aus ergonomischer Sicht und aus Gründen der
Verkehrssicherheit vorteilhaft ist, bei Verwendung
von Displays in Fahrzeugen diese Displays möglichst
hoch bzw. in unmittelbarer Nähe des Gesichtsfeldes
des Fahrers in Normalposition anzuordnen, wobei
der Abstand zwichen Display und Fahrer groß ge-
nug sein sollte, um auch unter Berücksichtigung un-
terschiedlicher Akkomodationsgeschwindigkeiten ei-
nen schnellen Wechsel zwischen der nötigen visuel-
len Kontrolle des Verkehrsgeschehens und des Dis-
plays zu ermöglichen. Die Anordnung des Displays
kann unabhängig von der Position des Bedienele-
mentes erfolgen. Die Erfindung ermöglicht damit wei-
terhin in Gegenzug eine im Vergleich zur optima-
len Displayposition eher niedrige Positionierung des
von Hand zu betätigenden Bedienelementes. Das er-
findungsgemäße Bedienelement kann in bequemer
Handreichweite des Fahrers liegen, während dieser
seine zum Führen des Fahrzeuges gewählte Normal-
haltung einnimmt. Das wird insbesondere dadurch er-
leichtert, dass die Anordnung und Ausgestaltung des
Bedienelementes so gewählt werden kann, dass zu-
mindest einfache Bediensequenzen blind vorgenom-
men werden können, wodurch während der Bedie-

nung die Notwendigkeit einer Blickabwendung vom
Verkehrsgeschehen entfällt. Das ist ein Vorteil ge-
genüber bekannten abgesetzten Bedienkonzepten,
die in der Regel während der Bedienung Blickabwen-
dungen vom Verkehrsgeschehen sowohl zum Dis-
play als auch zum Bedienelement erfordern.

[0029] Vorteilhafterweise sind die vier separat be-
dienbaren Tastelemente kreuzweise so angeordnet,
dass zwei Tastelemente, durch die drehbar gelagerte
Walze voneinander getrennt, horizontal nebeneinan-
der liegen und zwei Tastelemente vertikal übereinan-
der liegen, wobei zwischen diesen ebenfalls die dreh-
bar gelagerte Walze angeordnet ist. Die Tastelemen-
te umgeben in diesem Fall die zentral angeordnete
drehbar gelagerte Walze, wobei sich ausgehend von
der Position der Walze eine Ausrichtung der Taste-
lemente ergibt, die eine intuitive Betätigung der Ta-
stelemente zur Navigation auf einem Bildschirm er-
möglicht. Insbesondere lässt sich durch eine geeig-
nete Gestaltung und Belegung der einzelnen Tas-
telemente eine eindeutige Beziehung zwischen der
Bedienung und der horizontalen oder vertikalen Be-
wegung eines Markierungselementes auf dem Bild-
schirm realisieren. Dabei werden die Nachteile, die
sich teilweise aus einer Vielfachbelegung herkömm-
licher Bedienelemente ergeben, während der Navi-
gation auf dem Bildschirm vermieden, wenn diese
Navigation bzw. Anwahl einzelner Anzeigeelemente
über diese vier Tastelemente vorgenommen wird. Als
Markierungselement ist dabei insbesondere auch je-
de Form der Kenntlichmachung der An- oder Auswahl
eines auf dem Bildschirm dargestellten Anzeigeele-
mentes zu verstehen.

[0030] Vorteilhafterweise wird das erfindungsgemä-
ße Bedienelement so angeordnet, dass sich eine
Handauflage in seiner unmittelbaren Nähe befindet.
Dabei kann die Dimensionierung so ausgelegt sein,
dass der Handballen eines Bedieners während der
Betätigung des Bedienelementes aufgelegt bleibt.
Dadurch ergibt sich eine sehr sichere Bedienbar-
keit, da die Hand des Bedieners quasi alle stören-
den Beschleunigungen, beispielsweise beim Über-
fahren von Fahrbahnunebenheiten, über den fasten
Kontakt zur Handauflage eingeprägt bekommt und
diesbezüglich eine Zwangsbewegung ausführt. Stö-
rende Rolativbewegungen zwischen der Hand des
Bedieners und dem Bedienelement, die beispielswei-
se zur Betätigung eines falschen Tastelementes füh-
ren könnten, werden so weitgehend vermieden. Die
Bedienung der einzelnen Tastelemente sowie gege-
benenfalls der drehbar gelagerten Walze erfolgen in
diesem Fall nur über die Bewegung der Finger bei
ansonsten aufgelegter Hand.

[0031] Je nach Komplexität der vorgesehenen Be-
diensequenzen, die mit dem Bedienelement vorge-
nommen werden, und damit einhergehend der Viel-
zahl anwählbarer dargestellter Elemente, die bei-
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spielsweise in Listen oder sogenannten Pop-up-Me-
nüs strukturiert angezeigt werden können, ist es
zweckmäßig, die Anwahl nicht über inkrementelle
Schritte durch mehrfaches Drücken des entspre-
chenden Tastelementes vorzunehmen, sondern die
gewünschte Anwahl bzw. Platzierung des Markie-
rungselementes durch Drehen der drehbar gelager-
ten Walze zu beschleunigen, was auch als „scrolling”
bezeichnet werden kann. Dabei ist durch eine ent-
sprechende Ausrichtung der Drehachse der drehbar
gelagerten Walze wiederum sichergestellt, dass die
zum Drehen der Walze auszuführende Fingerbewe-
gung ebenfalls intuitiv mit der bewirkten Bewegungs-
richtung des Markierungselementes auf dem Bild-
schirm verknüpft wird. Vorteilhafterweise ist also zur
Anwahl eines in einer vertikal strukturierten Liste von
Anzeigeelementen platzierten Anzeigeelementes die
Drehachse der Walze horizontal ausgerichtet. Die auf
dem Bildschirm nachvollziehbare Navigation erfolgt
in diesem Fall in horizontaler Richtung ausschließlich
durch Drücken der horizontal benachbarten Tastele-
mente, in vertikaler Richtung dagegen wahlweise ent-
weder durch Drücken der vertikal benachbarten Tas-
telemente oder durch Drehen der drehbar gelagerten
Walze im Zentrum des erfindungsgemäßen Bedien-
elementes. Die endgültige Auswahl des angewähl-
ten Anzeigeelementes bzw. die Aktivierung der mit
diesem Anzeigeelement verknüpften Funktion erfolgt
stets durch Drücken der drehbar gelagerten Walze,
wodurch diese senkrecht zu ihrer Drehachse ausge-
lenkt und ein damit verbundener Schaltvorgang aus-
gelöst wird.

[0032] Ein weiterer Vorteil der erfindungsgemäßen
Anordnung besteht in den klaren Lagebeziehungen
der Tastelemente in Bezug auf die drehbar gelager-
te Walze, die eine erhabene und damit gut tastbare
Struktur darstellt, an welcher sich ein Bediener blind
orientieren kann. Ertastet er die Walze, wird er an-
schließend seine Hand so platzieren, dass die bereits
angesprochene Bedienweise mit ruhendem Handbal-
len und bewegten Fingern möglich wird.

[0033] Je nach dem Grad der Aufmerksamkeit und/
oder Gewöhnung wird der Bediener dennoch gele-
gentlich die Betätigung des Bedienelementes mit ei-
nem Kontrollblick begleiten. Um auch in diesem Fall
die visuelle Abwendung für die Kontrollblicke zum
Bedienelement zu minimieren, kann die Anordnung
des Bedienelementes im oberen Teil der Mittelkonso-
le von Vorteil sein. Das gilt insbesondere, wenn die-
ser Bereich in bequemer Handreichweite liegt. Auch
dann ist eine Handauflage in unmittelbarer Nähe des
Bedienelementes erforderlich, um den Einfluss der
Bewegungen und Vibrationen des Fahrzeuges auf
die Bedienung zu minimieren, da die Hand des Bedie-
ners ansonsten frei in der Luft, d. h. vor der Mittelkon-
sole, schweben würde. Die Funktion der Handauflage
kann dabei mit Vorteil von einem Bereich der Mittel-
konsole erfüllt werden. Dadurch werden bei überfah-

renen Straßenunebenheiten insbesondere störende
vertikale Bewegungen des Arms und der Hand und
damit verbundene Fehlbedienungen vermieden.

[0034] Eine ergonomisch vorteilhafte Anordnung
des erfindungsgemäßen Bedienelementes besteht in
einer Integration des Bedienelements in eine heraus-
gezogene und gegenüber der Senkrechten geneigte
Mittelkonsole. Es hat sich gezeigt, dass durch eine
solche Neigung der Mittelkonsole um beispielsweise
20 Grad oder 30 Grad eine ergonomisch optimierte
Bedienung erreicht werden kann.

[0035] Eine weitere vorteilhafte Ausführungsform
der Erfindung umfasst in Verbindung mit einer ent-
sprechenden Position des Bedienelementes eine
Handauflage, die während der Bedienung eine Aufla-
ge der Hand von Fahrer und/oder Beifahrer in Fahrt-
richtung vor der Armlehne der Vordersitze ermöglicht.
Besonders sinnvoll einzusetzen ist diese Ausführung,
wenn sich kein Gangwahlhebel zwischen der Hand-
auflage und dem Bedienelement befindet, wie das
beispielsweise der Fall ist, wenn die Gangwahl über
einen Lenkstockhebel vorgenommen wird. Andern-
falls kann der Gangwahlhebel in der Mittelkonsole un-
ter bestimmten Voraussetzungen auch als Handauf-
lage dienen.

[0036] Eine weitere vorteilhafte Position zur Anord-
nung des Bedienelementes ist der vordere Teil der
Armlehne. In diesem Fall dient die Armlehne selbst
als Handauflage und ermöglicht die schnelle und si-
chere Einnahme der richtigen Handposition durch
den Bediener.

[0037] Mit dem vorgestellten Bedienelement lässt
sich ein sehr intuitives Bedienkonzept umsetzen, wel-
ches durch die teilweise Redundanz der zur Ver-
fügung stehenden Navigationsmöglichkeiten für die
Platzierung eines Markierungselementes gleichzeitig
als schnell und komfortabel empfunden wird. Die in
horizontaler Ausrichtung angeordneten Tastelemen-
te werden genutzt, um zwischen in horizontaler Aus-
richtung auf einem Display, beispielsweise auf dem
zentralen Informationsdisplay, angeordneten Anzei-
geelementen zu wechseln und diese somit anzuwäh-
len, indem ein Markierungselement horizontal über
das Display bewegt wird. Die in vertikaler Ausrich-
tung angeordneten Tastelemente werden genutzt,
um zwischen in vertikaler Ausrichtung auf dem Dis-
play angeordneten Anzeigeelementen zu wechseln
und diese somit anzuwählen. Hierzu gehören auch
listenförmige Anzeigen. Die Anwahl der Anzeigeele-
mente durch eine vertikale Bewegung des Markie-
rungselementes kann jedoch wahlweise auch durch
eine Rotation der Walze bewirkt werden, wodurch
ebenfalls zwischen den in vertikaler Ausrichtung auf
dem Display angeordneten Anzeigeelementen ge-
wechselt werden kann. Das wird insbesondere bei
langen listenförmigen Gruppen von Anzeigeelemen-
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ten als angenehm empfunden. Hier ermöglicht die
Rotation der Walze einen schnelleren Durchlauf der
Listeneinträge als die Betätigung von inkrementelle
Bewegungen bewirkenden Tastelementen, beispiels-
weise in Form schalterförmiger Bedienelemente. Als
besonders bedienerfreundlich hat sich eine Kombi-
nation der beiden Möglichkeiten zur Anwahl vertikal
gelisteter Anzeigeelemente erwiesen, die die Mög-
lichkeit eines schnellen Durchlaufs durch lange Lis-
ten mit der Präzision einer abschließenden Anwahl
eines Anzeigeelementes durch wenige inkrementelle
Schritte verbindet. Ein Markierungselement kann so
durch schnelles Scrollen mit Hilfe der in Rotation ver-
setzten Walze in die Nähe des abschließend anzu-
wählenden Anzeigeelementes bewegt werden, bevor
dessen Feinauswahl mit Hilfe weniger Tastbewegun-
gen präzise vorgenommen wird.

[0038] Die Auswahl des angewählten Anzeigeele-
mentes durch eine Bestätigung oder die Aktivierung
einer damit verknüpften Funktion erfolgt stets durch
Drücken der drehbar gelagerten Walze, unabhängig
davon, ob die Anwahl zuvor durch Rotation der Wal-
ze oder Betätigung der Tastelemente vorgenommen
wurde.

[0039] Das erfindungsgemäße Bedienelement um-
fasst grundsätzlich Mittel zur Bereitstellung einer Sta-
tusinformation über die Tastelemente, also ob ein Ta-
stelement betätigt wird oder nicht. Es umfasst des
Weiteren Mittel zur Bereitstellung des Drehwinkels
der drehbar gelagerten Walze sowie einer Informa-
tion über die Auslenkung der Walze senkrecht zur
ihrer Drehachse. Als derartige Mittel, die der Bereit-
stellung der genannten Informationen über den Betä-
tigungszustand des erfindungsgemäßen Bedienele-
mentes dienen, können grundsätzlich technische Mit-
tel wie Schalter, Sensoren und andere Vorrichtun-
gen dienen, die für eine Bereitstellung der benötig-
ten Information in auswertbarer Form geeignet sind.
Die Auswertbarkeit muss dabei im Hinblick einer Ein-
beziehung dieser Informationen in das entsprechen-
de Anzeige- und Bedienkonzept bzw. die zu dessen
Realisierung erforderliche Software gegeben sein.

[0040] Eine vorteilhafte Ausführungsform der Erfin-
dung umfasst zusätzlich Mittel, die es ermöglichen,
die Zeitdauer zu ermitteln, die ein bestimmtes Taste-
lement gedrückt/getastet wird. Damit lässt sich eine
Mehrfachbelegung der einzelnen Tastelemente rea-
lisieren. Ein kurzer Tastendruck dient dabei in der
bereits dargestellten Weise der Navigation auf dem
Display durch die zweidimensionale Bewegung des
Markierungselementes. Oberhalb eines Schwellwer-
tes kann durch ein längeres Drücken auf eines der
Tastelemente beispielsweise ein seitenweiser Wech-
sel der Anzeige der Listeneinträge in umfangreichen
Listen bewirkt werden, was auch als seitenweises
Blättern („pagewise scrolling”) bezeichnet wird.

[0041] In einer weiteren vorteilhaften Ausführungs-
form der Erfindung sind Näherungssensoren um-
fasst, mit deren Hilfe eine sich bei Annäherung der
Hand automatisch zuschaltende Beleuchtung des
Bedienelementes realisiert werden kann. Das er-
leichtert insbesondere bei Nachtfahrten zusätzlich
die Orientierung zur Einnahme der zur Bedienung er-
forderlichen Handhaltung und reduziert evtl. erforder-
liche Blickabwendungen. Die Beleuchtung kann vor-
teilhafterweise dadurch realisiert werden, dass ein-
zelne Komponenten des Bedienelementes oder dar-
auf angebrachten Anzeigen, beispielsweise in Form
von Text oder Icons, beleuchtet werden.

[0042] All diese Ausführungsformen sind zugleich
mit Vorteil für die Gestaltung des Fahrzeuginnen-
raums nutzbar. Beispielsweise wird es möglich, eine
bessere Harmonie in der Gestaltung der verschiede-
nen Bedienelemente im Fahrzeugcockpit zu erzielen.
Hinzu kommen neue Möglichkeiten für das Design
der Mittelkonsole bezüglich der Neigung gegenüber
der Vertikalen, der Form der Konsole und natürlich
der Gestaltung der in die Konsole integrierten Bedien-
elemente, da durch das erfindungsgemäße Bedien-
element wenige konstruktive Einschränkungen ge-
schaffen werden.

[0043] An einem Ausführungsbeispiel wird die Erfin-
dung im Folgenden erläutert. Es zeigen:

[0044] Fig. 1 die grundsätzliche Anordnung der ein-
zelnen Bestandteile eines erfindungsgemäßen Be-
dienelementes;

[0045] Fig. 2 eine vereinfachte Darstellung eines er-
findungsgemäßen Bedienelementes in Form einer
Dreiseitdarstellung;

[0046] Fig. 3 eine schematische Darstellung eines
erfindungsgemäßen Bedienelementes in einer be-
rührungssensitiven Oberfläche;

[0047] Fig. 4 eine auszugsweise schematische Dar-
stellung einer Mittelkonsole mit einem erfindungsge-
mäßen Bedienelement; und

[0048] Fig. 5 eine schematische Darstellung der An-
ordnung eines erfindungsgemäßen Bedienelemen-
tes in einem Kraftfahrzeug.

[0049] Fig. 1 zeigt die grundsätzliche Anordnung
der einzelnen Bestandteile eines erfindungsgemä-
ßen Bedienelementes zur Verdeutlichung der erfin-
dungswesentlichen Lagebeziehungen. In dieser Dar-
stellung kommt es nicht auf die konkrete Ausgestal-
tung der einzelnen Bestandteile an, ihre Anordnung
in der dargestellten Weise ist jedoch erforderlich, um
die besonders vorteilhafte und sichere Bedienbarkeit
des Bedienelementes zu gewährleisten.
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[0050] Ein zentraler Bereich 1 ist für eine drehbar ge-
lagerte Walze 2 vorgesehen, die durch Druck senk-
recht zu ihrer Drehachse, die vorliegend horizontal
ausgerichtet verläuft, ausgelenkt werden kann. Die-
sen zentralen Bereich 1 der drehbar gelagerten Wal-
ze 2 umgeben sternförmig vier weitere Flächenberei-
che 3, 4, 5, 6, die jeweils ein Tastelement beinhalten.
Als Tastelemente gelten dabei jegliche Mittel, welche
durch Druck und/oder Berührung eine Aktion auslö-
sen können, die für einen diskreten Navigationsschritt
eines Markierungselementes auf einem Bildschirm
eines displaygestützten technischen Systems sorgt.
Die sternförmige Anordnung der Flächenbereiche 3,
4, 5, 6, in denen sich die Tastelemente befinden, ist
so ausgerichtet, dass zwei Tastelemente 3, 4 hori-
zontal nebeneinander liegen und zwei Tastelemente
5, 6 vertikal übereinander liegen. Die Verbindungsli-
nien der jeweils vertikal bzw. horizontal benachbar-
ten Tastelemente schneiden sich im Bereich 1 der
drehbar gelagerten Walze 2, der die jeweils benach-
barten Tastelemente voneinander trennt. Die Taste-
lemente umgeben in diesem Fall die zentral ange-
ordnete drehbar gelagerte Walze 2, wobei sich aus-
gehend von der Position der Walze 2 eine Ausrich-
tung der Tastelemente ergibt, die eine intuitive Be-
tätigung der Tastelemente zur Navigation auf einem
Bildschirm ermöglicht. Jedes Tastelement ist so be-
legt, dass sich durch seine Betätigung eine Bewe-
gung des zur Navigation auf dem Bildschirm erforder-
lichen Markierungselementes in der Richtung ergibt,
die mit der Anordnung des jeweiligen Tastelemen-
tes, ausgehend von der Position der drehbar gelager-
ten Walze 2 betrachtet, assoziiert wird. Diese Rich-
tungsassoziation ergibt sich, wie durch die Pfeile in
den für die Tastelemente vorgesehenen Flächenbe-
reichen 3, 4, 5, 6 angedeutet. Somit ist eine eindeuti-
ge Verknüpfung der einzelnen Tastelemente mit der
horizontalen oder vertikalen Bewegung des Markie-
rungselementes auf dem Bildschirm gegeben.

[0051] Die Erstreckung der einzelnen Flächenberei-
che 1, 3, 4, 5, 6 sowie die Abstände zwischen ih-
nen sind so gewählt, dass sie durch einfache Finger-
bewegungen erreicht werden können, während der
Handballen einer bedienenden Hand aufgelegt blei-
ben kann. Für die Auflage des Handballens ist eine
Handauflage vorgesehen, die sich in einem weiteren
Flächenbereich 7 befindet.

[0052] Die Vorteile einer derartigen Anordnung der
einzelnen Bestandteile des erfindungsgemäßen Be-
dienelementes liegen insbesondere in dem gerin-
gen Aufwand zur Realisierung eines konsistenten Be-
dien- und Anzeigekonzeptes. Damit lässt sich eine
hohe Bediensicherheit mit einer leichten und durch
den intuitiven Charakter wenig Aufmerksamkeit er-
fordernden Bedienbarkeit vereinen und in entspre-
chenden Bedien- und Anzeigekonzepten in optimier-
ter Weise umsetzen. Ein weiterer Vorteil liegt in der
leichten Anpassbarkeit an unterschiedliche display-

gestützte technische Systeme, wenn deren Software-
Design mit den grundsätzlich üblichen Komponen-
ten von Aus- und Anwahlschritten und der vertikalen
und horizontalen Gruppierung von Anzeigeelemen-
ten korrespondiert.

[0053] Ein solches Bedien- und Anzeigekonzept
lässt sich vorteilhaft umsetzen, wenn die oben be-
schriebene Anordnung der Bestandteile des Bedien-
elementes in einer für den Fahrer und gegebenen-
falls auch für den Beifahrer ergonomisch günstigen
Position, vorzugsweise im Bereich der Mittelkonsole,
untergebracht ist. Das hätte zudem den Vorteil, dass
grundsätzlich bewährte und kostenoptimierte Archi-
tekturen der Mittelkonsole weitergeführt werden kön-
nen und nur geringfügig modifiziert werden müssen.
Das stellt für die Einführung des erfindungsgemä-
ßen Bedienelementes einen erheblichen Kostenvor-
teil dar.

[0054] Es hat sich für das Bedienkonzept mit aufge-
legtem Handballen als vorteilhaft erwiesen, wenn der
Bereich, in dem sich die Flächenbereiche 1, 3, 4, 5, 6
für die Tastelemente und die drehbar gelagerte Wal-
ze befinden, insgesamt eine Erstreckung von 5 cm·5
cm bis 8 cm·8 cm aufweist. Aus ähnlichen Gründen
hat es sich als vorteilhaft erwiesen, wenn die drehbar
gelagerte Walze 2 einen Durchmesser von 2 cm bis
5 cm aufweist.

[0055] Fig. 2 zeigt eine vereinfachte Darstellung ei-
nes erfindungsgemäßen Bedienelementes in Form
einer Dreiseitdarstellung. Der seitlichen Ansicht sind
dabei als vorteilhaft empfundene Abmessungen zu
entnehmen. Die Tastelemente 8, 9, 10, 11 sind in
Form zweier gekreuzter Wippen 12, 13 angelegt, hin-
ter deren Enden separate Schaltelemente 14, 15,
16, 17 angeordnet sind, die auf druckbedingte Aus-
lenkungen der Wippen 12, 13 reagieren. Die Enden
der Wippen bilden somit die Tastelemente im Sinne
der Erfindung. Die dargestellte Ausführungsform um-
fasst somit trotz der lediglich zwei Wippen 12, 13 ei-
ne Anordnung aus vier Tastelementen 8, 9, 10, 11,
die in Form von Tastschaltern, also elektromechani-
schen Baugruppen, in das Bedienelement einbezo-
gen und durch Druck separat bedienbar sind. In der
Mitte der Anordnung befindet sich eine drehbar ge-
lagerte Walze 2, welche durch eine Öffnung in den
Wippen 12, 13 ragt und somit direkt betätigt werden
kann. Dabei kann diese in Rotation versetzt oder ge-
drückt werden. Die Rotationsachse 18 verläuft in ho-
rizontaler Richtung parallel zur Haupterstreckungs-
ebene der Wippen 12, 13. Bei Ausübung eines ent-
sprechenden Druckes kommt es zu einer Auslenkung
der Walze 2 senkrecht zu ihrer Drehachse 18, wo-
bei die Walze einen verdeckt angeordneten Schalter
19 betätigt, über den diese Auslenkung der Walze 2
detektiert werden kann. Durch die dargestellte Aus-
richtung der Wippen 12, 13 ergibt sich ein Bedienele-
ment, bei dem vier separat bedienbare Tastelemen-
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te 8, 9, 10, 11 kreuzweise so angeordnet sind, dass
zwei Tastelemente 8, 9 horizontal nebeneinander lie-
gen und zwei Tastelemente 10, 11 vertikal überein-
ander liegen, was die bereits angesprochene intuitive
Bedienbarkeit fördert.

[0056] Aus der dargestellten Ausführungsform wird
deutlich, dass sich bei Wahrung der in Fig. 1 gezeig-
ten Lagebeziehungen zwischen den einzelnen Kom-
ponenten des Bedienelementes ein außerordentlich
großer Gestaltungsspielraum für deren konkrete Aus-
gestaltung ergibt, ohne vom erfindungsgemäßen Be-
dienkonzept abweichen zu müssen. Daraus folgt zu-
mindest die Option, das Bedienelement einzusetzen,
um ein markentypisches Bedien- und Anzeigekon-
zept zu konzipieren, zu gestalten und umzusetzen,
beispielsweise durch das dargestellte markante De-
sign in Kreuzform.

[0057] Fig. 3 Alternativ zur komplett elektromecha-
nisch ausgelegten Variante kann das erfindungs-
gemäße Bedienelement in eine berührungssensitive
Oberfläche 20 integriert werden. Als Tastelemente
dienen dann entsprechend abzufragende Flächen-
bereiche 21, 22, 23, 24 gemäß der Anordnung aus
Fig. 1, in denen Berührungen als Bedienhandlun-
gen detektiert werden. Diese Ausführungsform mit ei-
ner berührungssensitiven Oberfläche kann vorteilhaf-
terweise wiederum mit Näherungssensoren 25 aus-
gestattet sein, die beispielsweise für die Aktivierung
einer integrierten Beleuchtung mit geeigneten Be-
leuchtungselementen 26 genutzt werden, die eine
Beleuchtung oder Hinterleuchtung der Komponenten
des Bedienelementes ermöglicht, bevor die Oberflä-
che selbst berührt wird.

[0058] Vorteilhafterweise kann bei einer Berührung
der berührungssensitiven Oberfläche 20 oder der
Flächenbereiche 2, 21, 22, 23, 24 bzw. Bedienele-
mente eine Vibration dieser Oberflächen ausgelöst
werden, die beim Benutzer den Eindruck einer Betä-
tigung ähnlich der Betätigung eines klassischen me-
chanischen Bedienelements hervorruft. Dazu ist es
vorteilhaft, wenn Aktuatoren 27 umfasst sind, die da-
für sorgen, dass bei Betätigung eines der Tastele-
mente die berührungssensitive Oberfläche 20 und
oder die Tastenelemente 2, 21, 22, 23, 24 senkrecht
zu ihrer Ebene ausgelenkt werden. Der damit verbun-
dene haptische Eindruck vermittelt gleichzeitig eine
Bestätigung für erfolgreich vorgenommene Bedien-
handlungen.

[0059] Fig. 4 zeigt eine auszugsweise schematische
Darstellung einer Mittelkonsole 28 mit einem erfin-
dungsgemäßen Bedienelement. Auf einer Fläche 29
zur Aufnahme von Bedienelementen sind die bereits
ausführlich erläuterten Einzelkomponenten 2, 3, 4, 5,
6 des Bedienelementes angeordnet. Diese Fläche 29
bildet bedienerseitig den Abschluss der Mittelkonso-
le 28. Die Fläche 29 zur Aufnahme von Bedienele-

menten ist gegenüber der Senkrechten um etwa 30°
geneigt. Im Sinne der Erfindung heißt das, dass das
Bedienelement in eine Mittelkonsole, die 20°–30° ge-
gen die Senkrechte geneigt ist, integriert ist, obwohl
es vorliegend nur auf die Neigung der für die Bedie-
nung relevanten Fläche 29 ankommt. Diese Neigung
erleichtert eine entspannte Handauflage, was wieder-
um einer intuitiven bzw. gewohnheitsmäßig automa-
tisierten Bedienung des Bedienelementes entgegen
kommt.

[0060] Fig. 5 zeigt eine schematische Darstellung
der Anordnung eines erfindungsgemäßen Bedienele-
mentes in einem Kraftfahrzeug. Sie dient der Illus-
tration einer für die Bedienung vorteilhaften Lagebe-
ziehung. Den Ausgangspunkt bildet hierbei ein kon-
ventionell ausgestaltetes Fahrzeugcockpit, welches
durch bekannte Verkleidungselemente 30 dargestellt
ist. Eine Fläche 29 zur Aufnahme von Bedienelemen-
ten, vorzugsweise also von einem erfindungsgemä-
ßen Bedienelement, befindet sich in einer in Richtung
des Fahrers ausgerückten Position. Das kann bei-
spielsweise durch eine gemäß Fig. 4 geneigte und/
oder herausgezogene Mittelkonsole realisiert sein.
Entscheidend ist, dass das Bedienelement, darge-
stellt durch seine Einzelkomponenten 2, 3, 4, 5, 6, in
die Handreichweite des Fahrers gerückt wird, um sei-
ne vorteilhafte Bedienbarkeit in vollem Umfang nut-
zen zu können.

[0061] Ein displaygestütztes technisches System,
das mit einem Bedienelement gemäß einer erfin-
dungsgemäßen Ausgestaltung bedient wird, verlangt
während der Bedienung je nach Grad der Komplexi-
tät der Bedienhandlung und je nach Gewöhnung ein
unterschiedliches Maß an Aufmerksamkeit, was sich
grob durch die Zuordnung zu drei Schwierigkeitsgra-
den erläutern lässt.

[0062] Umfangreiches Navigieren auf dem Display,
beispielsweise durch Nutzung mehrerer Menüebe-
nen und Blättern in umfangreichen Listen mit zahl-
reichen Anzeigeelementen, erfordert in der Regel ei-
ne längere Blickabwendung zum Bildschirm oder zu-
mindest häufige Kontrollblicke zum Bildschirm. In der
Phase der Eingewöhnung wird zudem gelegentlich
eine Blickabwendung zum Bedienelement erforder-
lich.

[0063] Die ergonomische Ausgestaltung des Be-
dienelementes erlaubt es jedoch eventuell, bereits
nach einer kurzen Phase der Eingewöhnung, auf
Kontrollblicke zum Bedienelement nahezu völlig zu
verzichten. Komplexe Bedienhandlungen, insbeson-
dere unter Nutzung der drehbar gelagerten Walze, er-
fordern aber dennoch eine längere Blickabwendung
zum Bildschirm oder zumindest häufige Kontrollbli-
cke zum Bildschirm.
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[0064] Kürzere Bedienhandlungen, die nur wenige
Navigationsschritte zur Anwahl eines gewünschten
Anzeigeelementes erfordern, können nach einigen
Wiederholungen während der Eingewöhnungsphase
in vielen Fällen einschließlich der Auswahl bzw. Ak-
tivierung der angewählten Funktionalität über einen
kurzen Druck auf die drehbar gelagerte Walze blind
ausgeführt werden, erfordern also weder eine Blick-
abwendung zum Bildschirm noch eine Blickabwen-
dung zum erfindungsgemäßen Bedienelement, wenn
der Bediener die Bedienhandlung aus dem Gedächt-
nis vornehmen kann.

[0065] Es liegt bei den Entwicklern der verwende-
ten Software, dass möglichst viele und häufig wie-
derkehrende Bedienhandlungen so organisiert wer-
den, dass sie mit möglichst wenigen Navigations-
schritten verbunden sind, insbesondere wenn es sich
um typische Bedienhandlungen handelt, die in der
Regel während der Fahrt eines entsprechend aus-
gerüsteten Fahrzeuges anfallen. Das kann beispiels-
weise dadurch realisiert werden, dass die während
dieser Bedienhandlungen anzuwählenden Anzeige-
elemente relativ nah benachbart angeordnet werden,
um ein „scrolling” in langen Listen bei diesen Be-
dienhandlungen überflüssig zu machen. Eine Blind-
bedienung wird in der Regel voraussetzen, dass die
drehbar gelagerte Walze nur als fünftes Tastelement
zur Auswahl bzw. Aktivierung eines Anzeigeelemen-
tes genutzt wird, welches zuvor über eine Navigati-
on nur mit den vier Tastelementen durch inkremen-
telle Schritte angewählt worden ist. Die Redundanz
der Belegung der einzelnen Komponenten des Be-
dienelementes, die deren wahlweise Nutzung für die
Anwahl eines Anzeigeelementes ermöglicht, ist eine
wichtige Voraussetzung für die Anlage von Bedienal-
gorithmen, die für eine Blindbedienung geeignet sind,
ohne dass bei komplexeren Bedienhandlungen auf
den heute üblichen Bedienkomfort verzichtet werden
muss.

[0066] Die vollständige Entbehrlichkeit von Blickab-
wendungen zum Bedienelement nach der Eingewöh-
nungsphase in Verbindung mit einem abgesetzten
Bedienkonzept ermöglicht es, die Anzeige der be-
nötigten Informationen im oberen Bereich der Mittel-
konsole vorzunehmen, gestattet also, am bewährten
und die Fahrerablenkung minimierenden Konzept ei-
nes Bildschirms, der sich möglichst nah am Sichtfo-
kus des Fahrers befindet, festzuhalten, was mit mi-
nimalen Kopfbewegungen bzw. Blickrichtungsände-
rungen verbunden ist.

[0067] Der intuitive Charakter einer Bedienung ei-
nes technischen Systems über das erfindungsge-
mäße Bedienelement erleichtert es, ein Anzeigekon-
zept zu gestalten, das in Verbindung mit einem zen-
tralen Informationsbildschirm eine ergonomisch opti-
mierte Bedienung ermöglicht. Insbesondere die ein-
deutige Beziehung zwischen der Betätigung jeweils

eines Tastelementes und der jeweils dadurch be-
wirkten horizontalen oder vertikalen Bewegung eines
Markierungselementes auf dem Bildschirm in genau
einer Richtung, die intuitiv mit dem jeweiligen Taste-
lement verknüpft ist, ähnelt dem aus der Software-
Ergonomie bekannten „wysiwyg”-Prinzip („what you
see is what you get”), welches in unterschiedlichsten
Anwendungen als besonders bedienerfreundlich an-
gesehen wird und am vorliegenden Bedienelement
in fahrzeugspezifisch verbesserter Form umgesetzt
werden kann.

Patentansprüche

1.  System zur Anwahl von Anzeigeelementen auf
Displays in Kraftfahrzeugen, enthaltend
– zumindest ein Markierungselement zur Durchfüh-
rung der Anwahl eines Anzeigelementes,
– zumindest ein Bedienelement zur Auslösung einer
Navigation auf dem Display mit einem mit dem Be-
dienelement in Verbindung stehenden Markierungs-
element, wobei das Bedienelement vier separat be-
dienbare Tastelemente (8, 9, 10, 11; 21, 22, 23,
24) und eine drehbar gelagerte Walze (2), die durch
Druck senkrecht zu ihrer Drehachse (18) ausgelenkt
werden kann, umfasst, wobei die vier Tastelemente
(8, 9, 10, 11; 21, 22, 23, 24) kreuzweise angeordnet
sind und die drehbar gelagerte Walze (2) in der Mit-
te zwischen den kreuzweise angeordneten Tastele-
menten (8, 9, 10, 11; 21, 22, 23, 24) liegt, wobei die
Drehachse (18) der Walze (2) parallel zur Ebene der
Tastelemente (8, 9, 10, 11; 21, 22, 23, 24) verläuft und
die Auslenkbarkeit der Walze (2) senkrecht zu dieser
Ebene besteht, wobei die Walze (2) als betätigbares
Tastelement ausgebildet ist,
– eine Handauflage (7) für den Bediener im Kraftfahr-
zeug, die in unmittelbarer Nähe des Bedienelemen-
tes zur Betätigung der Tastelemente (2; 8, 9, 10, 11;
21, 22, 23, 24) durch den Bediener angeordnet ist,
wobei die Tastelemente (2; 8, 9, 10, 11; 21, 22, 23,
24) mit mindestens einem Markierungselement auf
dem Display zur Anwahl mindestens eines Anzeige-
lementes auf dem Display in Verknüpfung stehen und
die Tastelemente (2, 8, 9, 10, 11, 21, 22, 23, 24) so
belegt sind, dass ein Druck auf eines der Tastelemen-
te (2, 8, 9, 10, 11, 21, 22, 23, 24) eine Navigations-
bewegung des Markierungselementes in eine fest mit
dem gedrückten Tastelement (2, 8, 9, 10, 11, 21, 22,
23, 24) verknüpfte Richtung kontinuierlich oder um ei-
nen diskreten Schritt auf dem Display bewirkt, und
wobei im System für häufig wiederkehrende typische
Bedienhandlungen während der Fahrt Bedienalgo-
rithmen für die Belegung der Tastelemente (2, 8, 9,
10, 11, 21, 22, 23, 24) des Bedienelementes vorge-
sehen sind.

2.  System nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, dass die vier separat bedienbaren Tastelemente
(8, 9, 10, 11; 21, 22, 23, 24) kreuzweise so angeord-
net sind, dass zwei Tastelemente (8, 9; 21, 22) sich
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horizontal gegenüberliegen und zwei Tastelemente
(10, 11; 23, 24) sich vertikal gegenüberliegen.

3.   System nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Tastelemente (8, 9, 10, 11;
21, 22, 23, 24) so ausgelegt sind, dass sie bei Betä-
tigung durch den Fingerdruck des Bedieners ausge-
lenkt werden.

4.  System nach Anspruch 3, dadurch gekennzeich-
net, dass jeweils zwei der Tastelemente (8, 9, 10, 11)
in eine Wippe (12, 13) integriert sind.

5.   System nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Tastelemente (3, 4, 5, 6; 8, 9,
10, 11; 21, 22, 23, 24) als Flächenbereiche einer be-
rührungssensitiven Oberfläche (20) ausgelegt sind.

6.  System nach Anspruch 5, dadurch gekennzeich-
net, dass Aktuatoren (27) umfasst sind, die dafür sor-
gen, dass bei Betätigung eines der Tastelemente (2,
8, 9, 10, 11, 21, 22, 23, 24) die berührungssensitive
Oberfläche (20) senkrecht zu ihrer Ebene ausgelenkt
wird.

7.    System nach einem der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass dem Bedienungsele-
ment Näherungssensoren (25) und Beleuchtungsele-
mente (26) zugeordnet sind, die so ausgelegt sind,
dass bei der Annäherung der Hand eines Bedie-
ners zumindest Teile des Bedienelements automa-
tisch beleuchtet werden.

8.  System nach einem der Ansprüche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass das Bedienelement ne-
ben der Handauflage (7) derart angeordnet ist, dass
alle Komponenten des Bedienelementes durch Fin-
gerbewegungen bei auf der Handauflage (7) aufge-
legtem Handballen des Bedieners betätigt werden
können.

9.  System nach einem der Ansprüche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass der Bereich, in dem sich
die Flächenbereiche (1, 3, 4, 5, 6) für die Tastelemen-
te und die drehbar gelagerte Walze (2) befinden, ins-
gesamt eine Erstreckung von 5 cm·5 cm bis 8 cm·8
cm aufweist.

10.    System nach einem der Ansprüche 1 bis 9,
dadurch gekennzeichnet, dass die drehbar gelager-
te Walze (2) einen Durchmesser von 2 cm bis 5 cm
aufweist.

11.    System nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die fest mit dem gedrückten Tastele-
ment (8, 9, 10, 11, 21, 22, 23, 24) verknüpfte Richtung
der Navigationsbewegung der Richtung entspricht, in
der das gedrückte Tastelement (8, 9, 10, 11, 21, 22,
23, 24) von der Position der drehbar gelagerten Wal-
ze (2) aus gesehen angeordnet ist.

12.  System nach einem der Ansprüche 1 bis 11,
dadurch gekennzeichnet, dass die Tastelemente (8,
9, 10, 11, 21, 22, 23, 24) so belegt sind, dass bei län-
gerem Druck mindestens eines der Tastelemente (8,
9, 10, 11, 21, 22, 23, 24) eine zweite Funktion dieses
Tastelementes zur Verfügung steht.

13.   System nach Anspruch 12, dadurch gekenn-
zeichnet, dass mindestens ein Tastelement so belegt
ist, dass es bei längerem Druck ein seitenweises Blät-
tern in auf einem Display darstellbaren Anzeigeele-
menten bewirkt.

14.  System nach einem der Ansprüche 1 bis 13,
dadurch gekennzeichnet, dass die drehbar gelagerte
Walze (2) so belegt ist, dass eine Rotation der Wal-
ze eine Bewegung eines Markierungselementes ent-
lang einer Reihe von Anzeigeelementen auf einem
Display bewirkt.

15.   System nach Anspruch 14, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Reihe von Anzeigeelementen auf
einem Display eine vertikal organisierte Liste von An-
zeigeelementen ist.

16.  System nach einem der Ansprüche 1 bis 15,
dadurch gekennzeichnet, dass die drehbar gelagerte
Walze (2) so belegt ist, dass ein kurzer Druck auf die
Walze (2) die Auswahl eines bereits angewählten An-
zeigeelementes auf einem Display bestätigt und/oder
eine mit diesem Anzeigeelement verknüpfte Funktion
aktiviert.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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